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Däter des Nonnenweirer Werkes . — Büche

Beſtrafter Ungehorſam . 1. Hön . 13.

Willig führte der Prophet aus Juda die Weiſung
Gottes aus : Unerſchrocken weisſagt er wider den
Altar zu Bethel in Gegenwart des gottloſen Königs
Jerobeam . Gott iſt mit dem Propheten und tut
Wunder vor ſenen Augen . Der König , aufgebracht
durch deſſen Worte , will ſich an ihm vergreifen : DochN ſeine Hand perdorrrt der 3 f
ſiehe , ſe r Altar reißt , und die

Aſche wird von et . Durch dieſe Wun⸗

derzeichen wird Sinn des Königs gede⸗
mütigt , und nur ed pheten , um die
der gewaltige Herrſcher bittet , macht ſeinen Arm wie —
der heil .

Schroff aber lehnt der Prophet Einladung und

Geſchenk des Königs ab : „ Und wenn du mir auch
dein halbes Haus gäbeſt , ſo käme ich doch nicht mit
dir . “ Gottes Befehl ſitzt ihm zu tief im Herzen :
Nichts eſſen , nichts trinken und nicht wieder denſel⸗
ben Weg zurüchkehren . Als ein gehorſamer Knecht
ſeines Herrn macht er ſich alsbald auf den Heimweg .
Seine Botſchaft iſt ausgerichtet , und keines Königs
Gunſt und Freundlichkeit vermag ihn aufzuhalten .

Und doch , welch ein ſchreckliches Ende wird dieſem
Gottesmann zuteil ! Ein Satan in Engelsgeſtalt wird
1 noch kurz vor dem Ziele zum Verderben . Ein

Im
3e*

e des Pro

alter göt
dieneriſchen Jerobeam , eilt ihm nach , findet ihn unter
einer Eiche ſitzend , und eine Lüge aus eines frommen
Mannes Munde vermag es endlich , den Mann Got⸗
tes aus Juda vom Wege des Gehorſams abzu⸗
bringen . Das iſt ſein Tod : Ein Löwe muß das Straf —⸗
gericht Gottes ausführen .

Ein Prophet Gottes —und doch ein Verworfener
und Gerichteter ! Was nützte ihn ſein anfängliches
Sträuben und ſeine Berufung auf Gottes Befehl ,
wenn er zuletzt doch ungehorſam wurde ? ! Gott for —
dert Gehorſam bis zum letzten Schritt . So jemand
auch kämpft , wird er doch nicht gekrönet , er kämpfe
denn recht . Dieſe Gehorſamsprobe hat der Prophet

iſt die S ld des lügneriſchen
ber die ſeinige iſt doch größer . Der Herr
geredet ; er hatte in ſeines Herrn Namen

der getan und wußte den Willen des lebendigen
Gottes . Und doch läßt er ſich zum Ungehorſam ver —
leiten von einem ihm Unbekannten , weil nach deſſen
Ausſage ein Engel ihm das Gegenteil geoffenbart
habe .

Welchem viel befohlen iſt , von dem wird man viel
fordern ( Luk. 12, 48) .

Wie groß iſt doch die Gefahr , in der wir Pfarrer
ſtehen ! Man kann Botſchafter an Chriſti Statt ſein ,
unerſchrocken zeugen , — und doch eines Tages in
das Gericht des heiligen Gottes fallen . Der Mangel
an völligem Gehorſam Gottes Befehlen und Wegen
gegenüber iſt es allein , der unſer Leben und Wirken
ſo kraftlos macht . Jeſus war gehorſam bis zum
Tode , ja zum Tode am Kreuz . Wie gern verſteckt
man ſeinen Ungehorſam hinter den Aeußerungen und
Meinungen angeſehener , frommer Männer ! Unge⸗
horſam gegen Gott hat Kompromiſſe zur Folge , und

Kompromiſſe tragen ihr Gericht in ſich. Wo bleibt
2. Kor . 10, 5 : Alle Vernunft unter den Gehorſam
Chriſti ? Man muß Gott mehr gehorchen als den
Menſchen !

Wohin wäre es mit uns ſchon gekommen , wenn
Gott jeden Ungehorſam mit dem Tode beſtraft hätte ?
Wer s lebte noch ? Kann es aber nicht jeden

ch daß wir hinweggerafft werden
iinſere I 8

7

n unſeres Ungehorf willen ? —

Im Glaubensgehorſam allein liegt unſere Kraft
und unſere Errettung von dem Gericht des Allmäch —
tigen . Da Er vollendet war , iſt er geworden allen ,
die ihm gehorſam ſind , eine Urſache zur ewi⸗

gen Seligkeit ( Hebr . 5, 9). U. ⸗Sp.

Gibt es in der evangeliſchen Kirche noch prieſter ?
K. Heim ſchreibt in ſeinem Weſen des evangeli⸗

ſchen Chriſtentums : „ Der Proteſtantismus iſt die

einzige Religionsform der Welt , die des Prieſters
nicht mehr bedarf . “ Unter Prieſter verſteht Heim
einen Menſchen , der über das Gewiſſen anderer eine



Macht ausübt . Er benützt kultiſche , gottesdienſtliche
Formen zur Beruhigung der Gewiſſen . Oft fallen
Menſchen , die durch das weite Meer ihrer Leiden —

ſchaften nahe zu Gott gekommen ſind , wie die mü⸗

den Zugvögel an der Küſte Nordafrikas, in die

Hände der Menſchen . Sie geraten in die Macht eines

Prieſters, der ſie davon abhält, ganz einſam . —

Paulus , wenn er ſagt : „Werdet . RerOMenſchen
Knechte . “ Auch der idealſte Prieſter , der ſich ver —

zehrt für ſeine Gemeinde , kann einem anderen nicht

helfen in der innerſten Not ſeines Herzens ; denn auch
er ſteht vor Gott genau ſo , „ wie der Raubmörder ,
der in der Nacht vor ſeiner Hinrichtung Gottes Gnade
anfleht . Beide ſind auf einen bedingungsloſen Gna⸗

denakt Gottes angewieſen , zu dem ſie ihrerſeits nicht
das Geringſte beitragen können . “ Wenn wir in die⸗
ſer Lage völlig wunderbarer Weiſe von Gott ange

nommen werden , dann ſind wir frei von jeglicher
menſchlichen Bevormundung . Dann haben wir den

Prieſter hinter uns .

Es iſt ganz klar , Prief ſtertum im Sinne eines Amts⸗

charakters , der auf äußere Weiſe durch Weihen über⸗

tragen werden kann , gibt es in der evangeliſchen
Kirche nicht mehr . Auch gibt es keine Mittlerſchaft
zwiſchen Gott und den Menſchen , außer Chriſtus .
Die Rechtfertigung geſchieht ganz einſam zwiſchen
Gott und der Seele .

Aber nun möchte ich als Einwand die Frage ſtel⸗
len : Gibt es nun in der evangel liſchen Kirche keine

prieſterliche Ge ginnung mehr im Sinne d des für das

ewige Heil anderer Menſchen Beſorgtſeins ?Iſt es

nicht im Gegenteil das Kennzzeichen eines zu in⸗

nerem Leben — — — daß er den Retterſinn be⸗

kommt , der nicht ſehen kann , wie andere in Sünden

ſterben ? Wird es ihn nicht zum Zeugnis vom Retter

Jeſus , zur Fürbitte treiben ? Petrus redet
—

dem

heiligen Prieſtertum , das geiſtliche Opfer opfert . Er

nennt die Gemeinde das lönigliche Peleftertum, das

die Tugenden Gottes verkündigt. War nicht Pau⸗
lus in hohem Maße eine prieſterliche Perſönlichkeit ,
er , der nicht abließ , während drei Jahren einen jeg⸗

lichen der Gemeinde zu Epheſus Tag und Nacht zu

ermahnen , war es nicht prieſterlich , wie — vor

Gott eintrat für ſeine Brüder nach dem Ileiſch , für
Israel ? War es nicht prieſterlich gehandelt , als Pau⸗
lus die Hände auf die Johannesjünger legte , daß ſie

den heiligen Geiſt empfingen ? ( Apgeſch . 19 , 6) . Ja ,
es gibt ſogar eine prieſterliche Verantwortung für
andere . Mancher Pfarrer würde aufatmen , wenn

dem nicht ſo wäre . Aber wird nicht in den Send —

ſchreiben der Offenbarung dem Engel , d. h. dem Vor⸗

ſteher der Gemeinde , der Zuſtand ſeiner Gemeinde

zur Laſt gelegt ?
Wo Verantwortung iſt , da iſt auch eine Gabe , über

deren Verwendung man ſich ?zu verantworten hat.
Die Evangelien reden von einer be Bevoll⸗

mächtigung der Jünger , z. B. Matth . 18, 18 . Was

ihr auf Erden binden werdet , ſoll auch im Himmel

gebunden ſein, und was ihr auf Erden löſen werdet ,

ſoll auch im Himmel los ſein . Joh . 20 , 23 ſpricht
dasſelbe aus . Das Anblaſen mit den Worten : „neh⸗
met hin den heiligen Geiſt “ macht deutlich , daß dies

prieſterliche Handeln auf Grund einer beſonderen
Geiſtesbegabung ſtattfindet .

f
Der a te Bl umhardt erhielt in den großen Geſ

n iſſen Nr— ttli inger Erweckun 19 ein
—— z neneues Ver⸗

ſtändnis für —
eben zitierten Stellen . Er erlebte

Kwunderbare Wirkungen bei der Abſolution , die er

nach dem Sül e 5 erteilte . Der Geſichts⸗
58 der Leute änderte ſich Kauh, wie Laſt

fiel es von ihnen, Freudigkeit eit
erfüll

ten ſie und „je un— —bel el1710
—— Ht8 1 1

ieſes Anbblaſen
:

des5 Herrn anderes 22
eine geiſtige Befäl igung zu dem Auftrage , den er

ihnen erteilt ? Und was iſt der hier mitgeteilte hei —
lige Geiſt ( im Grundtert heißt, es nur „ heiligen
Geiſt “, nicht „ den heiligen Geiſt “) anderes als eine

beſondere Gotteskraft , vermittelſt welcher die Jünger
das tun ſollten , was ihnen wirde

Denkt man darüber nach , wie dieſe 5Kraft wirken

iſt es klar , daß ſie
dazu gegeben iſt , dem

tenden die Gewißheit der V ung als un⸗

mittelbar von Gott , wie die Reformiatoren es aus⸗

drücken , feſtzr umachen . Vermi ittelſt dieſer die

von Gott kor umt , redet in der Tat Gott ſelbſt mit

den Menſchen und durch die Handaufleg ung, wohl
auch ohne ſie durch die

einfache Abſolution, teilt ſich
dieſe Kraft dem Menſchen mit. Daher die wunder⸗

bare , über allem Zweifel ſe, plötzlich eintretende

Gewißheit und Seruhſgung d daher auch
andere weohl⸗

tuende Wirkungen auf 9Nerven⸗, Leibes - und Seelen⸗

kräfte des Menſchen; daher auch — Jurückf lagen

auf den mit dieſer Kraft Begabten, wenn er mehr
ichtf als

ie
Kraft anwend

—
will ; daher

die igen
auf den

Heichienden ,
von
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Gott iſt, darf esbauch 1 ie n A7. un
benützt gelaſſen werden , n idrigenfalls Gott mit ſei
ner Gabe zurücktritt t, weswegen mir leicht erklä

iſt , warum unſere Kirche dieſer eigent üimlichen 3
doch zum Aufba u und zur Erhalteng

der Gemeinde

Gottes ſo dienliche n und nötigen Kraft nahezu ver —

luſtig geworden iſt . “ Aus ſeinem Mund konnte , wie

Zür idel ſchreibt , das Wort „Prieſter “ öfter geh
werden . Daß die Chriſten wieder prieſterlich fü hle
lernten , war eines der großen Anliegen Blumhardts .

K. Heim für das Tun keinen

in der evangeliſ he Kirche haben will , ſo
dbamit übe er d

il 195 darin b

61 S

Lu

All lig echt , der Prieſter ,
der auf Grund enee är Amtscharakters eine

Her rſch aft über die Gewiſſ usüben will , iſt nach
wahrhaft evangeliſcher Anſ ſchauung⸗ immöglich. Zwi⸗

ſchen Chriſtus und die Seele tritt kein menſchliches
Ich . Aber Menſchen , die ihr Ich an Chriſtus verloren

haben , die nicht im Fleiſch wandeln , ſondern im

Geiſt , die alſo nicht herrſchhen, ſondern
dienen wollen

Petr . 4, 10), die keine ſto Heiligen im Beſitz
irgend einer äußeren W ihe Apgeſch. 8, 20) , ſon⸗
dern aus Gnaden allein durch den Glauben Geret⸗
tete ſind , ſolche bekommen mit den Geiſtesgaben auch
den prieſterlichen Sinn , der anderen dienen will durch
Zeugnis , Fürbitte und Abſolution . Die Geiſtesgaben
ſind keineswegs an den Pfarrerſtand gebunden , je⸗
dem Wiedergeborenen ſind ſie nach dem Maße der

Gabe Chriſti verliehen . Die Gläubigen ſind ein prie⸗

ſterliches Bol k. Jeder Hausvater ,
——

Mutter , die

im Geiſte lebt , wird prieſterlich walten . Aber es

„
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c0 Gab e , die

daß wir die Dauer die Freu⸗
rlieren kö mten , wenn wir nur treu ſind

und aus täglicher Gnade leben .
Viele denken heutzutage gering vom Amt eines

evangeliſchen Pfarrers . Man ſucht etwa im Pfarrer
nur den guten Redner , oder den leutſeligen Mann .
Und wir ſel bſt oft wohl groß von uns , aber
zu klein Am
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Jolbergund die väter
erlag des Evang . e eins 38 ruhe , 10258

ſchön

beier „ Mutter Jolb

en , eine Aufgabe ,d
4* 1

jün *3

kreiſes , Karl Mann , Daniel I iſtus Friedrich
Kayſer und andere , die in meinem „Al oys Henh
und ſeine Zeit “ nur gelegentlich und in den Anmer⸗

kungen zu Wort kommen bonnten , heaben in dieſem

Bu 5 leiſch und BBlut gewonnen , und in der Mutter
zolbe bſt iſt eine Frauengeſtalt von neuem er⸗
ander in der ſich die Frömmigkeit jener Er⸗

weckungszeit aufs ſchönſte verkörpert . Der Verfaſſer
beabſichtigt nicht eine wiſſenſchaftliche Arbeit zu

nennt er doch in einer Zuſchrift in ſeiner
originellen Art ſein Buch ſelbſt ſcherzend ein „ Mäd⸗8 vom Lande “ , das auf allen hiſtoriſchen Apparat

verzichtet . Der erte Teil des Bi „ die Lebe
ensge

ſchichte der derin des enweire1n

og e ein Schr

. Tö 0¹ huldirektor ?Brand

Saarbrücken, 1871/ 72 veröffentlicht hatte . Dieſe nach
damaliger Art ziemlich breite Lebensbeſchreibung hat
der Verfaſſer !weſentlich ge kürzt und die einzelnen
Linien ſchärfer herar — et . So entſteht in flüſ⸗

ſiger, zu leſender Darſtellung die Geſchichte
einer bedeutenden lebensvollen Perſönli ichkeit, deren
Werk

— noch im Segen weiterbeſteht . Regine
Julie Jolberg , geb . Zimmern ( 48001870, war die

Tochter einer — jüdiſchen Familie in Hei⸗
delberg . Nach einer äußerl lich glücklichen Kinder⸗ und
Jugendzeit , die ihr eine gediegene Bildung und viel⸗

ten ins Grab

t hatte, ſchloſ⸗
ſes Verlangen

li diger⸗

ſeinem Wunſch
ed hof be⸗

Fre du ſelbft
arrer Stockhauſen

0 Ufe. I . nziwiſchen
war ihr ein anderer Mann na Salomon

Jolberg , deſſen Kenntniſſe und geiſtvolle Art ſie
ſchon angezogen hatten , als er 8981 Hauslehrer bei

ihren Brüdern geweſen war . Sie verheiratete ſich
dem ebenfalls zur evangel liſchen Kirche Ueberge⸗ien; aber ſeine zunehmende Kränklichkeit

hhin⸗
n chen Beruf aufzunehmen;

mußte ſie ihn und zwei
hatte ieren . Mit

ditwe den , zog
3 chſt in das

s

Dörſchen Berg bei
fund lebte ſpäter in Heidelberg ganz

hrer beiden Töchter , die ſie zum größ⸗
ten Leil felbſt unterrichtete. Briefwechſel und Ver⸗

kehr mit geiſtig hochſtehenden Menſchen hielt ſie ſtets
auf der Bildungshöhe ihrer Zeit . Aber auch ihr in⸗
neres Leben war in den ſchweren Er rfahrungen der

letzten Jahre reifer und tiefer geworden . In Heidel⸗
berg beſuchte ſie am liebſten Richard Rothes Predig⸗ten, du

Württemberg lernte

ius kennen und

˖ in Stuttgart
pp und Wilhelm
r gar 8 Leben iſt

längeren

ſie ſich
d

d
inner end Reichtum ,

der ſich ihr mehr und mehr erſchloß ,
zur Tatt gedrängt

fühlte , daß ſie nicht , wie ſo viele , in deinem ggeiſtlichen
2Genießen ſtehen blieb , ſondern nach einem Betäti⸗

gungsfeld verlangte , auf dem ſie in aller Demut

ihrem Herrn an den Geringſten ſeiner Brüder dienen
konnte . Es war ſchon lange ihr Lieblingsgedanke ,
ſich irgendwie um die Kinder des Volkes anzuneh⸗
men . Pfarrer Fink , der ſpätere Anſtaltsgeiſtliche der

Illenau , den ſie von Heidelberg her kannte , hatte in
Leu tesheitm eine Arbeit in dieſem N be

gonnen:ammelte die jugend in ler kleiner
4
Frau

wurd )e, entſchloß
ſich Frau Jolberg , dieſe ſo gering ſcheinende und doch

ſo zukunſtsreiche Arbeiit zu überneht men . Sie verließ

die Stadt , den großen
Annnte nkreis , die vielen

Bildungsmöglichkeiten — und zog mit ihren erwach⸗
ſenen Töchtern 1840 nach Leutesheim , um dort in

ländlicher Stille ihr Liebeswerk zu beginnen . In
einem Häuschen , das ſie kaufte und ausbauen ließ ,

errichtete ſie zunächſt eine Art Arbeitsſchule für

größere und kleinere Kinder , bei der die Unterweiſung

8 allerlei Han idfertigkeiten mit bibliſchemUnterricht
HBand in Hand ging . Allmählich trat aber durch ver⸗

ſchiedene Umſtände der Gedankge der Fürſorge für die

noch nicht ſchulpflichtigen Kinder in den Vorder⸗



grund . Zu gleicher Zeit ließ in eigentümlichem Zu —

ſammentreffen mit Frau Jolbergs Gedanken Pfar —
rer Karl Mann , der Herausgeber des Vollsblattes

„ Reich Gottes “ , einen Aufruf zur Kinderpflege im

Sinn des Evangeliums ergehen . Es entſtand da und

dort das Verlangen nach einer Kleinkinderſchule und

die Aufgabe der Frau Jolberg erweiterte ſich raſch

dahin , daß ſie ihr Haus der Ausbildung junger Mäd⸗

chen zu Kinderſchweſtern öffnete . Ihr Werk fand in

den Kreiſen des Neupietismus lebhafte Unterſtützung
und ſchon 1846 konnte das Mutterhaus für Kinder⸗

pflege in Leutesheim ſein erſtes Jahresfeſt begehen ,
bei dem Henhöfer die Feſtpredigt hielt . Wie ſich
unter der zugleich feſten und liebevollen Leitung der

Mutter Jolberg die Anſtalt weiterentwickelte und in

kurzer Zeit landauf und landab Kinderſchulen ein —

gerichtet wurden , mit denen die Gründerin durch re —

gelmäßige Stationsreiſen in Verbindung blieb ; wie

die Revolution von 1849 das Werk bedrohte , wie

die Mutter mit den Schweſtern Leutesheim verlaſſen

mußte und im Pflugwirtshaus in Langenwinkel eine

Zuflucht fand ; wie die Anſtalt im Nonnenweirer

Schlößchen ihre endgültige Heimſtätte erwarb und

wie Pfarrer Rein der Mutter als treuer Freund und

Berater zur Seite trat ; wie das Werk nach außen

wuchs und ſeine Schweſtern bis ins Rheinland , in

die Schweiz und nach Amerika ausſandte , wie ſich
in reicher Tätigkeit die Perſönlichkeit der Mutter

Jolberg immer mehr entfaltete , wie ſie unter den

Schweſtern in wahrer Mütterlichkeit waltete und ſie

zur Treue und Hingabe an ihren Beruf erzog ; wie

ſie in der Leitung des großen Haushaltes auch in

ſchweren Jahren Gottes Fürſorge erfahren durfte ;
wie ihr treue Gehilfinnen geſchenkt wurden , die in

ihre Arbeit hineinwuchſen , wie ſie endlich am 5. März
1870 nach ſchwerem Leiden in Frieden heimgehen
durfte , das alles wird in anſchaulicher und feſſelnder
Weiſe erzählt . Es iſt die Lebensgeſchichte einer Frau ,
die ſich , einer tiefen Sehnſucht nach dem Unvergäng⸗

lichen folgend , aus ſchweren Schickſalen emporringt
und in der vollen Hingabe an ihr Werk alle die

reichen Kräfte und Gaben ihres Weſens glücklich ent⸗

faltet , eine Lebensgeſchichte , deren Fruchtbarkeit
darin liegt , daß ſie ſtarke innere Antriebe vermitteln

kann .

Um die Geſtalt der Mutter Jolberg gruppiert
Ziegler die „ Väter des Nonnenweirer Werkes “ , die

Männer , die ihr im Vorſtand der Anſtalt helfend und

beratend zur Seite ſtanden . Er gibt von jedem ein

kurzes , anſprechendes Lebensbild . Der Stoff dazu iſt

jedenfalls aus den Jahresberichten des Mutterhauſes
oder ähnlichen Schriften entnommen . Quellenan⸗

gaben wären gerade hier recht erwünſcht geweſen .
Da begegnet uns die feine ſympathiſche Geſtalt des

erſten Anſtaltsgeiſtlichen der Illenau , D. Ernſt

Fink , eines Mannes von gründlicher theologiſcher
und philoſophiſcher Bildung , der in großer Hingabe

an ſeine ſeelſorgerlichen Aufgaben , dem Gründer der

Illenau , Dr . Roller , ein verſtändnisvoller Mit —

arbeiter war . Während ſich Fink ſeiner ireniſchen
Art entſprechend mehr der vermittelnden Theologie
Ullmanns und dem Kreiſe des Landesvereins für In —

nere Miſſion anſchloß , gehött Karl Mann mit

0
1

Stern und Re u den Begründern des Vereins für
Innere 2 igsburgiſchen Bekenntniſſes . Er

ſtand Grötzingen im Katechismusſtreit
[el Seit

Einſtellung der damaligen Kirchenbehörde nicht ſo

ſchnell auf eine Pfarrei hoffen konnte , als Pfarrer
in die Korntaler Kolonie Wilhelmsdorf in Ober⸗

ſchwaben . Nach Baden zurückgekehrt , ſtand er als

Pfarrer in Hochſtetten , Leutesheim , Wöſſingen und

Brötzingen in lebhafter Teilnahme an dem kirchlichen
Leben und ſeinen Kämpfen , mannhaft und aufrecht ,
trotz ſchwerer Schickſale in ſeinem häuslichen Leben .

Neben Mann ſtellt Ziegler die patriarchaliſche Ge —

ſtalt des Nonnenweirer Pfarrers Karl Daniel

Juſtus Rein . In dem Rationalismus ſeines theo⸗
logiſchen Studiums befangen , wurde er erſt als Pfar⸗
rer von Gondelsheim durch ſeinen Diedelsheimer
Nachbarn , Pfarrer Häß , für die Erweckungsbewe⸗

r

uf Henh emund ging dann , da er bei der
1

1 1 Iynhor
9 11 1 11 U 1 III IU 1 Sße

Entf enheit für die reformatoriſchen Bekenntniſſe
als Grundlage des neuerwachten Glaubenslebens ein .

Durch ſeine lebendige , kraftvolle Predigt und ſeine
treue Seelſorge wirkte er in großem Segen , auch über

ſeine Gemeinde Ronnenweier hinaus . Beſonders
liebenswürdig iſt die Geſtalt des früh vollendeten

Hernsbacher Diakonus Dr . Friedrich Kayſer ,

deſſen Lebensbil
h eine Auswahl ſeiner Liederild auch eine

be E „ Blhe

tterhauſes , der Ettlinger Kunſtmüller
Wilhelm Dörrfuß .

Zieglers „ Mutter Jolberg “ bedeutet für jeden

Freund der badiſchen Kirchengeſchichte eine wert —

volle Bereicherung , wenn das Buch auch mehr volks⸗

tümlich erbaulichen als exakt hiſtoriſchen Charakter
trägt . Ja , noch mehr , es wirkt im beſten Sinne er⸗

bauend , und die innere Kraft , die jene Generation

durchflutete , iſt ſtark genug , um auch unſer heutiges ,
in vielem anders eingeſtelltes Geſchlecht erwärmend

und belebend zu berühren . Das vom Verlag ſehr ge⸗

ſchmackvoll ausgeſtattete , mit vielen Bildern ver⸗

ſehene Buch ſollte in keinem badiſchen Pfarrhaus
fehlen , umſo weniger , als ſein Erwerb einen Bau —

ſtein zu dem ſo wichtigen und notwendigen Um⸗ und

Ausbau des Nonnenweirer Mutterhauſes bedeutet .

Lic . Dr . Heinſius - Bretten .

Bücherſchau .
Ernſt Kochs , Paul Gerhardt , ſein Leben und ſeine Cieder ,

Preisgekrönte Feſtſchrift der Allgem . Evang . ⸗luth . Konferenz .
neue Ausgabe . 36 . —45. Tauſend . Ceipzig , Deichert 1926 .

1. 40, in Partien billiger .

Die Schrift beruht auf eindringenden geſchichtlichen Stu⸗

dien und bringt das Wenige , das wir aus dem Leben des

großen evangeliſchen Sängers wiſſen , in allgemein verſtänd⸗

licher Sprache zur Darſtellung , aus der die Reinheit und Tiefe

ſeines chriſtlichen Hlaubens , namentlich in dem Konflikt mit
dem Großen Kurfürſten , hell hervorleuchtet . 5wei weitere

Abſchnitte : „ Des Dichters Lebenswerk “ und „ Des Ciedes

Segenslauf “ , können die dankbare Freude erwecken über den

Reichtum , der uns in Paul Gerhardts Ciedern weit über die

Grenzen der evangeliſchen Kirche hinaus geſchenkt iſt , er⸗

wecken , und ſo iſt die Schrift wohl geeignet als Feſtſchrift

zum 7. Juni 1926 , ſeinem 250 . Todestag , zumal ſie vom

Verlag mit vielen trefflichen Bildern ausgeſtattet iſt . H.

Verantwortl . Schriftleitung : Pfr . herrmann⸗Karlsruhe , Walohornſtr. 11. — In Kommiſſionsverlag beim Ev. Schriftenverein

in Karlsruhe , Kreuzſtr . 35. — Druck der Buckdruckerei Fidelitas ( G. m. b. H. ) in Karlsruhe .

—
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